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Nur-Tage

Viele Tage meines Lebens fühlen sich belanglos an. Tage, 
an denen ich nur aufstehe, Routinetätigkeiten verrichte und 
schlafen gehe. Nur-Tage.

Ich bin mir ziemlich sicher, dass dies die Tage sind, nach 
denen ich mich sehnen werde, wenn mein Leben aus den 
Angeln gerät. Aber mittendrin in diesen Nur-Tagen fühlen 
diese sich oft an, als fänden sie gar nicht statt. Als fände das 
Leben darin nicht statt. Dann muss ich es suchen gehen. Oft 
finde ich es in den Keimzellen der Menschlichkeit, in kleinen 
Spuren der Natur.

Meine Freundin, die in einer christlichen Buchhandlung 
arbeitet, hat ein Gespräch mit einer Kundin, die ihr Herz aus-
schüttet. Sie ist alt und gebrechlich und pflegt ihren schwer 
kranken Mann. Sie zergeht fast unter der Last. Andrea hört 
zu, voller Erbarmen und Mitgefühl. Die alte Frau bedankt 
sich und sagt beim Gehen: »Sie sind genau richtig hier!« An-
drea sagt zu mir: »Dabei habe ich nur zugehört!« Was heißt 
hier nur?

Ein anderes Mal erzählt sie: »Im letzten Hauskreis hat nur 
jeder seine schwere Geschichte erzählt. Dann haben wir noch 
gebetet.« Ich denke, was für ein guter Hauskreis und frage 
mich wieder: »Was heißt nur? Das war ja essenziell!

Ich beschließe, meinen eigenen »Nur’s« auf den Leib zu rü-
cken und sie zurechtzurücken.

Meine Mutter hat als Berufsbezeichnung immer stolz »Haus-
frau« geschrieben. Dadurch war dieser Beruf für mich von An-
fang an positiv belegt. Und von daher war für mich der zu mei-



8

ner eigenen Mutterzeit eingeführte Begriff »Nur-Hausfrau« das 
Unwort schlechthin. Ich war mit Leib und Seele Mutter und 
Hausfrau und habe mich gern im Laufe der Jahre und Weiter-
entwicklung meiner Kinder in mein Berufsleben hineingetastet, 
das sich so individuell gestaltet hat wie das Leben selbst. Als die 
Kinder flügge wurden, was ja nur ein paar Jahre gedauert hat, 
durfte ich noch einmal ganz eigene Wege einschlagen und mit 
Freunden zusammen einen Traum verwirklichen, ein Dorfcafé 
mit Laden eröffnen. Als die Zeit und ich reif dazu waren. Unsere 
mittlere Tochter Lena steht kurz vor ihrer Trauung und räumt 
ihr Zimmer Stück für Stück leer. Dabei zieht sie Resümee. Sie 
beobachtet, wie ich mich in mein neues Leben hineintaste, in 
meine neue Selbstständigkeit und Unabhängigkeit, und bewer-
tet: »Was ihr jetzt macht ist genial. Aber ich bin heilfroh, dass ihr 
das nicht vor zehn Jahren gemacht habt, da habe ich dich noch 
sehr gebraucht.« Nun bin ich zehn Jahre älter und stelle fest: Ich 
habe nichts verpasst. Diese Nur-Zeit war eine der kostbarsten 
meines vergänglichen Lebens.

Wir haben unser Laden-Café Sellawie eröffnet. Wenn 
Menschen sich hier wohlfühlen, denken wir manchmal: Wie 
einfach! Wir sind doch einfach nur wir selbst, wir hören doch 
nur hin, wir geben doch nur, was wir sowieso haben, wir öff-
nen doch quasi nur unser Wohnzimmer. Das, was uns so leicht 
fällt, was uns in den Schoß gefallen ist, was wir nur zu teilen 
brauchen, nennt Gott »Gaben«. 

In anderen Sprachen gibt es aufschlussreichere Worte für 
diese drei Buchstaben. Seulement heißt es zum Beispiel im 
Französischen, Solamente im Italienischen, was auf etwas Einzi-
ges, Einzigartiges, Ausschließliches schließen lässt. Das klingt 
konzentriert statt minderwertig.
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Heute war ein guter Tag. Ich habe nur gut geschlafen und 
einfach gefrühstückt. Dann bin ich nur mit dem Hund aus-
gegangen und habe mein Tagewerk verrichtet. Dabei bin ich 
nur einigen Menschen begegnet, habe Fragen gestellt, zuge-
hört und erzählt. Dazwischen habe ich lediglich mein Mit-
tagsmahl eingenommen und das Abendessen vorbereitet. Es 
ist alles ziemlich einfach gewesen und hat mich wenig gekostet. 
Es war nur ein Tag. Ein Nur-Tag. Ein Seulement-Tag. Ein ein-
zigartiger Tag …

Vielleicht habe ich nur jemandem einen Rahmen geboten, 
in dem er sein Leben etwas leichter leben konnte. Vielleicht 
war ich nur ein Tropfen auf einem heißen Stein. Vielleicht 
war ich durch mein Nur-Dasein heute für jemanden wichtig. 
Und wenn es nur für den Hund war. Oder einzig und allein 
für Gott …

Ich traf nur Wilkins

An einem der letzten Abende hatte ich wirklich Glück. Ich meine 
damit nicht, dass ich Geld gewonnen hätte oder so was. Nein. Ich 
traf nur Wilkins. Er machte einen kleinen Spaziergang und ich 
machte einen kleinen Spaziergang, und da trafen wir uns, und 
wir standen und unterhielten uns, und die Abendsonne schien 
noch warm, und ein Vogel sang über uns, und die Welt war 
friedlich und schön. Wir redeten über dies und das, und die Zeit 
verging wie im Flug. Wir lachten ein bisschen zusammen und 
bedauerten einen gemeinsamen Freund, der krank ist – und dann 
ging jeder nach Hause: Das war alles. Aber es tat wirklich gut, 
Wilkins so unerwartet zu treffen und miteinander zu reden und 
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einander sympathisch zu finden. Es klingt nicht nach viel, oder? 
Aber ich genoss es …1

Herbert Leslie Gee
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Wer ist der Wichtigste  
im ganzen Land?

Einst war ich fassungslos glücklich, als mich der Mann aus-
erwählte, den ich mir auserwählt hatte. Ich konnte nichts an-
deres mehr denken als an seinen Namen, seine Schönheit, 
sein Lachen, seinen Schmerz, sein ganzes Wesen. Ich wollte 
jede freie Minute bei ihm sein, ihn ansehen, selbst wenn er 
schlief, seine warme Haut riechen, seinen Atem spüren, seine 
Stimme hören. 

Ich erlebte, was es heißt, seine Geliebte zu sein.
Das Leben war wunderschön miteinander. Unsere Lie-

be wurde so groß und ausschließlich, dass wir uns vorstellen 
konnten, miteinander alt zu werden. Wir verschmolzen. Wir 
heirateten. Gemeinsam waren wir unbesiegbar. Unvorstellbar, 
dass jemand den besten Platz der Welt streitig machen konnte: 
Ganz nah beim anderen. 

Ich erlebte, was es heißt, seine Frau zu sein.
Wir meisterten unseren Alltag, wuchsen an unseren Krisen, 

genossen unsere Zweisamkeit und reiften unserer Zukunft 
entgegen. 

Irgendwann war das Fundament so stark, dass wir uns vor-
stellen konnten, miteinander ein Kind zu haben. 

Unwesentlich später war ich schwanger. Neun Monate lang 
versuchte ich das Wunder zu begreifen, das sich in meinem 
Leib abspielte. Ich begriff es nie. Neun Monate lebte unser 
Kind geschützt in mir. Neun Monate lang barg und nährte ich 
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es, erlebte ich eine Gemeinschaft bisher ungekannter Dimen-
sion. Gespannt wartete ich auf den Tag der Abnabelung und 
des Kennenlernens außerhalb von mir. 

Dann war unsere Tochter da. Frucht unserer Liebe. Fleisch 
von meinem Fleisch. Ihre Bedürftigkeit rührte mich im In-
nersten meiner Seele. Ihre Abhängigkeit wurde zu einem 
unsichtbaren Band, das uns beide verband. Beim Stillen ver-
schmolz ich mit ihr. 

Das Leben war wunderschön miteinander. Ich war fassungs-
los glücklich, dass ausgerechnet ich ausgerechnet dieses Wun-
derwesen zum Kind hatte. Ich konnte nichts anderes mehr den-
ken als an seinen Namen, seine Schönheit, sein Lachen, seinen 
Schmerz, sein ganzes Wesen. Ich wollte jede freie Minute bei 
ihm sein, es ansehen, selbst wenn es schlief, seine warme Haut 
riechen, seinen Atem spüren, seine Stimme hören.

Unsere Liebe war so groß und ausschließlich, dass ich mir 
kaum vorstellen konnte, nicht miteinander alt zu werden. 

Ich erlebte, was es heißt, ihre Mutter zu sein.
Seither bin ich Geliebte und Mutter. Seither streiten zwei 

Seelen in meiner Brust. Bzw. zwei Seelen um meine Brust … 
Wer hat Vorrang in meinem Herzen?

Es ist eine sensible Situation, wenn das erste Kind kommt. 
Beide Partner müssen in neue Rollen hineinwachsen. Zentral 
wird sein, ob sie noch ein Liebespaar bleiben. 

Die Frau besitzt für diese Weichenstellung für die Zukunft 
der Ehe einen wichtigen Schlüssel. Es wird entscheidend sein, 
ob der Partner oder die Kinder bei ihr an erster Stelle stehen. 
Welche innere Haltung wird sie einnehmen?

Die Versuchung ist groß, sich auf die Seite des Kindes zu schla-
gen. Es kostet Anstrengungen, sich immer wieder zu vergegenwär-


